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Zusammenfassung
Durch den Bau des Neufeldtunnels (2006-2008)
wurde die historische Fossilfundstelle Engehalde
zeitlich befristet wieder zugänglich. Anhand der neu
gefundenen Fossilien kann die Fundstelle nun mit
spätem Aquitanien, der Säugetierzone MN2, datiert
werden. Die Sedimente der Untere Süsswassermo-
lasse (USM) der Engehalde zeichnen ein typisches
Bild einer Überschwemmungsebene mit Flüssen.

Abstract
Due to the construction of the Neufeld tunnel (2006-
2008) the ancient fossil locality Engehalde was
accessible for restricted time. New findings of fos-
sils allow for dating this locality with late Aquitanian
(mammal zone MN2). The sediments of the Lower
freshwater Molasse at Engehalde are interpreted as
deposits of an alluvial plain.

1. Historische Fossilfunde

1850 wurden beim Bau der Tiefenaustrasse
unterhalb der Inneren Enge Sandsteine und
Mergel der Unteren Süsswassermolasse
(USM) angegraben (Fossilfundstelle Pkt.
600.29/201.45, Gerber 1925). Wie Studer
(1850a, b) berichtet, waren Zuchthäusler mit
Pickeln am Werk: «Prof. Brunner vom
Museum fand beträchtliche Mengen von
Schalen von Helixarten und Limnaeen und
erhielt von den Aufsehern Knochen, welche in
schwarzen Mergeln gefunden worden waren».
Leider waren diese «Knochen und Zähne
einer grösseren ‹Thierart› von den Arbeitern
arg zerstört». Rütimeyer (1860) erwähnt Fun-
de von Schnecken (Schalen von Helix und
Limnaeen), Bruchstücke von Schildkröten-
schalen, Palaeomeryx- (Urhirsch) sowie Rhi-
noceros-Reste. Diese Fossilfunde stammen
aus Sandsteinblöcken, welche nach dem
Abtragen bis 1858 liegen geblieben waren
und damals von C. von Fischer-Ooster her-
ausgemeisselt worden sind. Die wertvollsten
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Nashornfunde wurden 1870 bis 1871 durch
W. A. Ooster und C. von Fischer-Ooster
beschrieben: ein Schädel (Fig. 1) und ein
vollständiger Unterkiefer sowie andere
Reste von insgesamt zwei Nashornarten.
Stehlin erwähnt 1914 Funde von Palaeochoe-
rus typus («Schwein»), Amphitragulus cf. ele-
gans und Amphitragulus lemanense (Urhir-
sche) sowie Aceratherium lemanense (Nas-
horn). Diese Nashornreste wurden kürzlich
revidiert (Becker 2003): Mit Sicherheit konn-
te nur Diaceratherium lemanense bestimmt
werden, es ist aber wenig wahrscheinlich,
dass eine zweite Nashornart an der Engehal-
de präsent war. Bei den beobachteten mor-
phologischen Besonderheiten einiger Fund-
stücke handelt es sich vermutlich um eine
intraspezifische Variation, eine evolutive
Weiterentwicklung.
Eine Revision der gefundenen Urhirsche ist
bisher noch ausstehend. Von Palaeochoerus
typus ist heute leider kein Material mehr in
den Museen auffindbar.
Bisherige Datierungen anhand von Säuge-
tierresten der historischen Fundstelle Enge-
halde ergaben für die hier aufgeschlossene
USM ein Aquitanien-Alter. 
Der historische Fundort «Engehalde» mit
wichtigen Fossilfunden in den Sammlungen

Fig. 1:
Diaceratherium lemanense,
Fund 1858, Neupräparation
2005. Objektbreite ca. 55 cm.
Foto: Peter Vollenweider
(NMBE).

des NMBE (Naturhistorisches Museum der
Burgergemeinde Bern) war lange Zeit nicht
zugänglich, deshalb wurde die Kuratorin
hellhörig, als sie vom geplanten Bauprojekt
ebendort hörte.

2. Fakten zum Bau des
Neufeld-Zubringers

Im Oktober 2006 wurde mit dem Bau des
Neufeld-Zubringers begonnen. Die Inbetrieb-
nahme ist für Juli 2009 vorgesehen. Das
Stadtzentrum von Bern soll mit einer direk-
ten, unterirdischen Verbindung zwischen
der Tiefenaustrasse und dem Autobahnan-
schluss Neufeld besser an die Autobahn A1
angebunden werden. 
Bauherr ist der Kanton Bern, welcher dieses
Projekt im Auftrag des Bundes ausführt.
Der Neufeldtunnel kostet rund 60 Millionen
Franken. 74 Prozent davon trägt der Bund, je
13 Prozent tragen Kanton und Stadt Bern.
Das Projekt besteht aus dem Umbau des
Autobahnanschlusses Neufeld, dem Neu-
feldtunnel, dem Knoten Tiefenaustrasse und
der Umgestaltung des Knotens Henker-
brünnli. Herzstück des zweispurigen Zubrin-
gers ist der 556 m lange Neufeldtunnel. Der
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Tunnel wird im Tagbau erstellt. Dafür muss
eine rund 600 m lange, über 60 m breite und
18 m tiefe Baugrube ausgehoben werden.
Das Geologische Gutachten für das Projekt
wurde durch die Geotest AG erstellt.
Der Anschlussknoten Tiefenaustrasse wird
unter Verkehr realisiert, was eine mehrmali-
ge Anpassung der Verkehrsführung bedingt.
Hierfür ist Platz nötig. Der Hang auf der Berg-
seite der Tiefenaustrasse musste weiter
abgetragen und die entstehende Böschung
mit Spritzbeton und Erdnägeln gesichert
werden. Ausserdem musste die Stützmauer
der RBS-Bahnlinie (auf der Talseite der Tie-
fenaustrasse) mit Rückverankerungen stabi-
lisiert werden. Denn die bestehende Veran-
kerung wird beim Aushub für eine Bypass-
Unterführung der Strasse in Richtung Bern
teilweise rückgebaut. Zuletzt wird vor dem
Tunnel-Portal ein Kreisel mit komplizierten
Zu- und Abfahrten erstellt.

3. Baubegleitung

Auf der Baustelle fanden ab Januar 2007 bis
Februar 2008 zahlreiche Begehungen durch
das erdwissenschaftliche Team des NMBE’s
statt. Das Augenmerk wurde dabei vor allem
auf Aufschlüsse im Bereich des Anschluss-
knotens Tiefenaustrasse sowie den Ein-
schnitt des Tunnels gelegt. 
Erhofft von dieser Baubegleitung wurden
neue Fossilfunde, eine genauere Datierung
sowie eine detaillierte Interpretation von
Fazies und Palökologie.
Die Begehungen in der USM verliefen unter-
schiedlich betreffend Fossilfunden: In den
USM-Aufschlüssen an der Tiefenaustrasse
wurden Gastropoden, Schildkrötenreste,
verschiedene Zähne und Knochen sowie
kohlige Pflanzenreste gefunden und gebor-
gen. Es war schwierig, lithostratigraphische
Profile aufzunehmen, da die Aufschlüsse
meist nur klein und das Hangende bzw. Lie-
gende verdeckt waren. Es wurden Referenz-
proben genommen, Sedimentstrukturen und
Faziesänderungen beschrieben wie auch

fotografiert. Von Mergeln mit erhöhtem
Anteil an organischem Material wurden
Schlämmproben entnommen. 
Rinnenfazies mit Geröllschnüren, grobkörni-
ge Sandsteine mit Mergeltaschen oder aber
völlig durchwühlte Sandsteine: Solche und
andere Beobachtungen sollen eine Interpre-
tation des Ablagerungsraums ermöglichen.
Am 8. März 2007 wurden in einer Linse, rela-
tiv nahe des historischen Fundorts, Kno-
chenreste entdeckt (Fig. 2). Da die Bagger
bereits am Abbauen dieser Linse waren,
musste mit dem Bauleiter ein kurzer Bau-
stopp vereinbart werden: In einer Notgra-
bung wurden rasch ein Profil mit Referenz-
proben aufgenommen, ein Grossteil der
Sedimente der Linse geborgen und ins
Museum transportiert (Fig. 3). Erst dort wur-
den die Gesteinsbrocken zerlegt und so die
Fossilien ans Licht geholt und präpariert. 
Der Einschnitt des Neufeldtunnels brachte
keine Fossilfunde. Dafür wurden im neuen,
recht grossräumigen Aufschluss Sediment-
strukturen der USM sichtbar: Grosse Fluss-
läufe, welche sich in die Schwemmebene ein-
geschnitten haben (Fig. 4): Die erosive Basis
mit grobkörnigem Sediment (sog. lag) am
Grund der Rinnen war deutlich zu erkennen
(Fig. 5). Die USM wird hier von eiszeitlichen
Lockergesteinen überlagert.

Fig. 2: Knochenfund in Linse, im Bereich Tiefen-
austrasse, nördlich des zukünftigen Portals
des Neufeldtunnels, am 8.3.2007. Foto:
Ursula Menkveld (NMBE).
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Alle die untersuchten Aufschlüsse sind heu-
te nicht mehr vorhanden oder unzugänglich
hinter Stützmauern oder Spritzbeton ver-
borgen: Es war eine zeitlich stark begrenzte
Gelegenheit, diese historische Fundstelle zu
besuchen.

4. Neufunde auf der Baustelle des
Neufeld-Zubringers

Die Begehungen im Rahmen der Bauarbeiten
der Jahre 2007 bis 2008 brachten keine neu-
en Funde von Nashornresten. Aber Funde
von Zahnresten und postcranialen Knochen
können einem Wiederkäuer aus der Gruppe
von Amphitragulus elegans (Urhirsch) zuge-
ordnet werden (Becker et al 2008). 
Prunkstück der Kampagne ist der Fund des
linken Unterkiefers eines marderähnlichen
Räubers (Fig. 6) vermutlich aus der Gattung
Palaeogale, Plesictis oder Plesiogale (Becker
et al. 2008).
Das Schlämmen und Auspicken der Proben
ergab Reste von Mikrosäugetieren sowie
Charophyten (Armleuchteralgen). Die
Bestimmungen sind hier noch nicht abge-
schlossen. An Mikrosäugern bestimmt wor-
den sind provisorisch (Studium im Vorberei-
tung): Prolagus sp. (Hasenartige), Eucriceto-
don infralactorensis (Wühler), Peridyromys
sp. (Schläfer) und Cainotherium sp. (klein-
wüchsiger Paarhufer). Daneben wurde ein
Fragment eines unteren Backenzahns einer
ausgestorbenen Mausfamilie (Eomyidae)
entdeckt (B. Engesser, mündliche Mitt.). Die
Charophyten konnten der Gruppe von
Stephanochara praeberdotensis zugeordnet
werden (J.-P. Berger, mündliche Mitt.).
Unter den präparierten Fossilien gibt es
auch einen winzigen Unterkiefer eines Rep-
tils, mehrere Panzerreste und ein fast voll-
ständiger Rückenpanzer von Sumpfschild-
kröten sowie einzelne Knochen, Zähne, Kie-
ferbruchstücke und Zahnwurzeln von Säuge-
tieren.

Fig. 3: Notgrabung im Bereich Tiefenaustrasse,
nördlich des zukünftigen Portals des Neu-
feldtunnels, am 9.3.2007. Foto: Ursula
Menkveld (NMBE).

Fig. 4: Einschnitt Tunnelbaustelle Neufeld. Ein-
schnitt einer Flussrinne. Oberhalb der ero-
siven Basis (gestrichelte Linie) Rinnenfül-
lung mit massigen Sandsteinen, unterhalb
der Rinne Sedimente einer Überschwem-
mungsebene (bunte Mergel mit Einlage-
rungen von feinkörnigen Sandsteinen).
Foto: Bernhard Hostettler (NMBE).

Fig. 5: Einschnitt Tunnelbaustelle Neufeld. Detail
von Fig. 4. Grobkörniges Sediment (Konglo-
merate mit mud pebbles, sog. lag) über
erosiver Basis einer Rinne (gestrichelte
Linie). Foto: Bernhard Hostettler (NMBE).
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Fig. 6:
Linker Unterkiefer eines
marderähnlichen Räubers,
Fund 9.3.2007. Objektbreite
ca. 6 cm. Foto: Peter Vollen-
weider (NMBE).

5. Resultate

Seit einiger Zeit untersucht ein Team unter
Prof. J. P. Berger und Dr. D. Becker (Univer-
sität Freiburg) die terrestrischen Palökosys-
teme des frühen Oligozän bis frühen Miozän
des Schweizer Molassebeckens (SNF-Projekt
No. 115995, PhD-thesis Laureline Scherler
und Bastien Mennecart). Dieses Team über-
nahm die paläontologische Bearbeitung und
Interpretation der Engehalde-Neufunde des
NMBE.
Mit den historischen Funden war es schwie-
rig, ein detailliertes Alter der Fundstelle
Engehalde anzugeben; die Vergesellschaf-
tung der Säugetierarten ist charakteristisch
für eine Aquitanien-Fauna Osteuropas. Mit
dem neu gefundenen Vorkommen von Prola-
gus sp. und Eucricetodon infralactorensis
kann die Fundstelle mit spätem Aquitanien,
wahrscheinlich der Biozone MN2b, datiert
werden (B. Engesser, mündliche Mitt.). Hier-
für sprechen Vergleiche mit gut datierten
anderen Fundstellen, ein anderer vergleich-
barer Fund eines weit entwickelten Diacera-
therum lemanense (Brunet et al. 1987) und
die gefundenen Wiederkäuerresten der
Gruppe von Amphitragulus elegans, deren

Vorkommen laut Gentry et al. (1999) auf die
Biozone MN2 beschränkt sind.
Sedimente und Fazies der oberen Bunten
Mergel und Sandsteine der USM von Enge-
halde zeichnen ein typisches Bild einer
Überschwemmungsebene mit Flüssen und
Sümpfen im distalen Bereich der Thunersee-
Honegg-Schuttfächer (Berger et al. 2005a, b).
Leider sind die meisten Wirbeltierfunde nur
Einzelteile; zusammenhängende Reste von
Teilskeletten sind sehr selten. Nach dem Tod
der Tiere wurden deren Reste vermutlich
vom Wasser mitgerissen und zusammenge-
schwemmt. Es handelt sich im Bereich der
Mündung Neufeldtunnel/Tiefenaustrasse
eher nicht um den eigentlichen ursprüng-
lichen Lebensraum der gefundenen fossilen
Tiere.
Aus palökologischer Sicht erlaubt uns die
erwähnte Vergesellschaftung der Säugetiere
keine präzise Charakterisierung der Umge-
bung von Bern im Lauf des späten Aquita-
nien. Einzig die Zahnstrukturen der Wieder-
käuer deuten auf eine Umgebung mit lichtem
Wald, ähnlich wie Blondel (1998) anhand der
Zahnstruktur den Lebensraum von Dremo-
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therium quercyi interpretiert hat. Die Verge-
sellschaftung der Urhirsche mit Diacerathe-
rium lemanense bedeutet, dass es bei Bern
vermutlich buschlandartige Übergangsbe-
reiche zwischen Wald und Prärie gegeben
haben muss.
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